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1.7  Diversität pilzlicher Risiko- 
faktoren in den Wäldern  
Schleswig-Holsteins 

Während die Auswirkungen des vergangenen Hitze- 

und Dürresommers 2018 bei vielen heimischen Baum- 

arten in Niedersachsen, Hessen und Sachsen-Anhalt zu 

massiven Schäden geführt haben [1], gab es bisher im 

Jahr 2019 in Schleswig-Holstein (SH) nur sehr wenige bei 

der NW-FVA gemeldete Schäden. Eine Erklärung hierfür 

kann sein, dass das Klima in Schleswig-Holstein deutlich 

atlantischer geprägt ist als in den anderen Bundeslän-

dern. Deutschlandweit betrachtet, war das Jahr 2018 

das wärmste und sonnigste Jahr seit Beginn regelmäßi-

ger Aufzeichnungen. Mit einer Jahresdurchschnitts- 

temperatur von 10,1 °C und mit einer Temperaturabwei-

chungvon +1,8°C gegenüber dem Wert der Referenz-

periode des Deutschen Wetterdienstes war es in SH 

jedoch kühler als durchschnittlich in Deutschland (10,4 

°C/ + 2,2 °C). Hinzu kam, dass im Jahr 2018 die Nieder-

schlagsdefizite in SH (-26,4 %) geringer waren als in Nie-

dersachsen, Hessen und Sachsen-Anhalt.

Entscheidende Kriterien für die Anfälligkeit von Waldbäu-

men gegenüber Pilzerkrankungen sind die Prädisposition, 

die Vorschädigung und die Vitalität des Einzelbaums. Die 

Prädisposition des Einzelbaums ist durch unterschiedliche 

abiotische und biotische Faktoren beeinflusst. Maßgebli-

che biotische Faktoren sind hier die Widerstandsfähigkeit 

(Resilienz) und insbesondere die Anfälligkeit (Suszeptibili-

tät) gegenüber pilzlichen Schaderregern.

Viele Pilze, die bei Waldbäumen zu Schäden führen, 

können zuvor schon symptomlos (endophytisch) in 

Geweben ihrer Wirte vorhanden sein, zum Beispiel der 

Erreger des Diplodia-Triebsterbens bei Kiefer (Sphae-

ropsis sapinea) [2], der Erreger von Schleimflussflecken, 

Rindenbrand, Rindennekrosen, Triebsterben und Zopf-

trocknis bei Laubbäumen (Botryosphaeria stevensii, 

Nebenfruchtform: Diplodia mutila) [3] oder der Erreger 

der Rußrindenerkrankung des Ahorns (Cryptostroma 

corticale) [4]. Im Jahr 2019 wurden massive Schäden 

durch diese Pilzarten an ihren Wirtsbaumarten verur-

sacht. Ausgelöst wurde das Schadgeschehen in Nieder-

sachsen, Hessen und Sachsen-Anhalt durch die extrem 

trockene, warme und sonnenscheinreiche Witterung in 

den vorangegangenen Monaten vom März 2018 an. Es 

ist wahrscheinlich, dass diese Pilzarten auch in den Wäl-

dern Schleswig-Holsteins in ihren Wirten vorkommen. 

Sie haben jedoch bisher keine auffälligen, beziehungs-

weise gemeldeten Schäden verursacht.

Oft gehören Triebsterbenerreger wie S. sapinea und 

Holzfäulepilze wie Biscogniauxia nummularia (Mün-

zenförmiger Rindenkugelpilz) zur natürlichen Astreini-

gungsgesellschaft [5]. Erst wenn der Wirtsbaum devi-

talisiert ist (zum Beispiel durch Trockenstress) oder die 

betroffenen Gewebe seneszent werden, geht dieser Pilz 

in seine schwächeparasitische Lebensphase über [6].  

B. nummularia kann dann an lebenden „grünen“ Buchen- 

ästen einen streifen- oder bandförmigen Rindenkrebs 

hervorrufen und zum Sprödbruch führen [6].

Daneben gibt es Pilzarten, die ihre Wirte erst nach de-

ren Devitalisierung oder Vorschädigung infizieren und 

zum Beispiel in Verletzungen eindringen (Schwäche-/

Wundparasiten). Beispiele hierfür wären Pilze, die ty-

pisch sind für den Sonnenbrand der Rotbuche. So sie-

delt sich der Spaltblättling (Schizophyllum commune) in 

den nach Sonnenbrand entstehenden Rindenrissen an 

und verursacht eine Weißfäule. Hallimasch-Arten (Ar-

millaria spp.) greifen Wurzeln ihrer geschwächten Wirts-

bäume an und verursachen eine Wurzelfäule, die bis in 

den Stamm hineinzieht (Weißfäule). Besonders häufig 

trat Armillaria gallica bei Eschen in Schleswig-Holstein, 

die am Eschentriebsterben erkrankt waren, auf und war 

mit Stammfußnekrosen assoziiert [7].

Arten der Gattung Neonectria sind sowohl als Endo-

phyten ihrer Wirtsbäume [8] als auch Erreger von Rin-

dennekrosen und Hauptauslöser komplexer Schäden 

bei Waldbäumen bekannt [3], [8]. Neonectria coccinea 

(scharlachrotes Pustelpilzchen) ist einer der bedeu-

tendsten Rindennekrosenerreger bei Rotbuche in 

Deutschland. N. punicea (Faulbaum-Pustelpilz) ist sehr 

häufig mit Stammfußnekrosen von Eschen in Schles-

wig-Holstein assoziiert [9]. N. neomacrospora ist der 

Hauptschadfaktor der Tannen-Rindennekrose [10], von 

der neben der Weißtanne auch andere Tannenarten be-

troffen sein können. Obwohl dieser Schaderreger schon 

1910 von einer Kolorado-Tanne in einer Baumschule bei 

Pinneberg in Holstein beschrieben wurde [11], ist nicht 

eindeutig geklärt, ob es sich um eine heimische oder 

ursprünglich gebietsfremde Art handelt.

Im Gegensatz zu den vorgenannten Schaderregern gibt 

es auch solche, die ihre Wirte primär angreifen. Dazu 

gehören obligate Parasiten, wie Rost- und Brandpilze 

oder die pilzähnlichen Phytophthora-Arten. Der Name 

Phytophthora leitet sich aus dem Griechischen ab und 

bedeutet „Pflanzenzerstörer“. Diese Gattung gehört 

nicht zu den Echten Pilzen, da sie kein Chitin in der Zell-

wand hat und bewegliche, unterschiedlich begeißelte 

Zoosporen aufweist. Studien in Europa ergaben, dass 
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verschiedene Phytophthora-Arten mit dem Absterben 

von Waldbäumen in Verbindung gebracht werden kön-

nen [12]. P. cambivora und P. pluvivora (vormals P. citri-

cola zugeordnet) gehören zu den beiden am weitesten 

verbreiteten Arten bei Rotbuche [13] P. plurivora trat als 

Verursacher so genannter Schleimflusserkrankungen in 

SH neben Rotbuche auch an Bergahorn im Revier Satrup 

auf (Abb. 1 bis 2). Diese Phytophthora-Arten verursa-

chen Rinden- und Kambiumnekrosen, die zu Schleim-

fluss und meist zu einem komplexen Schadbild, das im 

Wurzelbereich beginnt, führen [3]. Als Folgeschaderre-

ger wächst oft Hallimasch in die Stammfußnekrosen ein 

und bringt die betroffenen Bäume zum Absterben. 

Neben heimischen oder in Deutschland gebietsfremden 

und etablierten oder invasiven Arten, wie P. pluvivora, 

sind mittlerweile auch Quarantäneschaderreger aus der 

Gattung Phytophthora in Deutschland nachgewiesen 

worden, wie zu Beispiel P. ramorum [15]. Bisher sind je-

doch keine Schäden in Nordwestdeutschland bekannt, 

die durch P. ramorum hervorgerufen wurden. Potentiell 

besteht jedoch auch in Schleswig-Holstein die Gefahr 

einer Infektion von Waldbäumen mit P. ramorum. Je 

nach Wirtsbaumart kann dieser Quarantäneschaderre-

ger unterschiedliche Symptome verursachen, zum Bei-

spiel Blattflecken, Triebsterben und Kambiumnekrosen. 

Letztere Symptome sind typisch bei einem Befall von 

Buchengewächsen [15]. Sie werden auch als „Teerfle-

cken“ oder „Schleimfluss“ bezeichnet.

Gebietsfremde Arten können bestandesbedrohend sein 

oder sogar den Erhalt einer Waldbaumart gefährden. 

Ein Beispiel hierfür ist das Eschentriebsterben (ETS), 

welches durch den aus Asien stammenden Schlauchpilz 

Hymenoscyphus fraxineus ausgelöst wird. H. fraxineus 

ist ein aggressives und höchst erfolgreiches, invasives 

Pathogen, das sich nach seiner Einschleppung in Mittel-

europa schnell verbreitete und schwerwiegende Folgen 

für die heimischen Eschen-Populationen hervorgerufen 

hat. Dieser Pilz ist wahrscheinlich kein Profiteur des Kli-

mawandels sondern eher der Globalisierung. Vielfach 

hat sich in den Jahren 2018 und 2019 gezeigt, dass der 

Infektionsdruck infolge der Trockenheit und Hitze ge-

sunken sein muss. Die hohen Temperaturen in den vor-

angegangen Monaten seit März 2018 haben in Bestän-

den zur Verlangsamung des Schadensfortschritts und 

Verringerung der Neuinfektionen geführt. Dies führte 

zum verbesserten Kronenbild bei betroffenen Bäumen 

im Revier Satrup (Abb. 3). Dort wurden im Jahr 2009 in 

verschiedenen Beständen 60 Alteschen (89-145j., jeweils 

15 Bäume der ETS-Schadstufen 1 bis 4) zur Dauerbe-

obachtung ausgewählt. Zu diesem Zeitpunkt gab es in 
Abb. 2a + 2b: Bergahorn mit Schleimflussflecken infolge eines 
Befalls mit Phytophthora plurivora im Revier Satrup.

Abb. 2b

Abb. 2a

Abb. 1: Rotbuche mit Schleimflussflecken infolge eines Befalls 
mit Phytophthora plurivora im Revier Satrup.
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Abb. 3: Verteilung der ETS-Schadstufen / Schadensfortschritt bei 60 Alteschen (ca. 89 j.-145 j. in 2009) in Schleswig-Holstein,  
Revier Satrup, Beobachtungszeitraum 2009-2019: ETS-Schadstufe 1  (nahezu gesund), Schadstufe 2  , Schadstufe 3  , Schad-
stufe 4  , Schadstufe 5  (abgestorben), aus Gründen der Verkehrssicherung (VSP) entnommen, oder abgestorben  
und liegend  siehe auch Waldschutzinfo der NW-FVA 7/2009.

den untersuchten Beständen keine „gesunden“ Eschen 

der ETS-Schadstufe 0 mehr. Innerhalb des Beobach-

tungszeitraums von 10 Jahren betrug die kumulierte 

Absterberate 35 % (Schadstufe 5 = tot oder absterbend 

plus Eschen, die aus Gründen der Verkehrssicherung 

entnommen, oder abgestorben und liegend waren).

Gegenüber früheren Beobachtungen treten in Nord-

westdeutschland pilzliche Schaderreger beziehungswei-

se Risikofaktoren auf, die bisher nicht als forstlich rele-

vant eingeschätzt wurden, neuartig beziehungsweise 

gebietsfremd sind oder bisher nicht zu auffälligen Schä-

den an Waldbäumen geführt haben [1]. Im Anbetracht 

des Klimawandels und der Globalisierung ist daher auch 

vermehrt mit Pilzerkrankungen in Schleswig-Holstein zu 

rechnen. Ebenso ist eine Erhöhung der Diversität pilzli-

cher Schaderreger zu erwarten.

ETS Schadstufen bei Alteschen im Revier Satrup 
(n = 60 Eschen)
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